
Nächtliche Hallenbadbesucher
– aber nicht zum Baden...

(KAI) In der Nacht von Dienstag auf Mitt-
woch wuchtete eine unbekannte Täter-
schaft die Eingangstüre zum Hallenbad in
Appenzell auf. Im Innern versuchte die Tä-
terschaft einen Tresor mit einer Trenn-
scheibe zu öffnen. Es entstand beträchtli-
cher Sachschaden. Aus nicht bekannten
Gründen liessen die Eindringlinge aber
von ihrem Vorhaben ab und verliessen das
Gebäude. Gegen 03.45 Uhr wurde der Ein-
bruch dann festgestellt. Personen, die
sachdienliche Angaben machen können,
werden gebeten sich unter der Nummer
071 788 95 00 mit dem Polizeikommando
Appenzell in Verbindung zu setzen.

Kirchenfest «Maria Hilf» an
Pfingstsonntag in Haslen

(Mitg.) Am Pfingstsonntag, 23. Mai, wird
in Haslen das Kirchenfest «Maria Hilf» ge-
feiert. Der Festtag beginnt mit dem Einzug
um 9.55 Uhr vom Pfarrhaus zur Pfarrkir-
che. Dort beginnt um 10.00 Uhr mit P. Ad-
rian Willi und Michel Corminboeuf der
Festgottesdienst. P. Adrian Willi ist Provin-
zial der Palottiner-Patres in Gossau und
zugleich auch Pfarradministrator des Seel-
sorgeverbandes Oberbüren-Niederbüren-
Niederwil. Wir heissen ihn an unserem
Festtag ganz herzlich willkommen. Der
Kirchenchor  singt die Missa pro Patria
von J.B. Hilber mit einer Blechbläser For-
mation der Musikgesellschaft Haslen, an
der Orgel Marie Louise Büchler, unter der
Leitung von Daniel Pfister. Anschliessend
an den Festgottesdienst findet in Beglei-
tung der Musikgesellschaft der Auszug
zum Schulhaus statt. Dort sind alle zum
Apéro eingeladen. Die Musikgesellschaft
Haslen wird die Anwesenden mit einem
Ständchen erfreuen. Um 19.15 Uhr ist Mai-
andacht mit Michel Corminboeuf.

«Frauentreff» in der Land-
bäckerei beim Mettlenkreisel 

(Mitg.) Bereits zum zweiten Mal treffen
sich interessierte Frauen am  Donnerstag,
27. Mai, 19.30 Uhr, zum «Frauentreff» in
der Landbäckerei beim Mettlenkreisel in
Appenzell. Der Treff bietet Frauen die
Möglichkeit sich in ungezwungener Atmo-
sphäre auszutauschen und Bekanntschaf-
ten zu schliessen und zu pflegen. Das
Frauenforum konnte Prisca Walliser, Sexu-
alpädagogin, Sexualberaterin und Hebam-
me, für einen kurzen Vortrag verpflichten.
Sie spricht zum Thema: «Zur Sexualität
unterwegs: Aus dem Berufsalltag einer Se-
xualpädagogin». 

Appenzell

Mittwoch, 19. Mai 2010
Auffuhr
Nutzvieh
Kälber 3 Stück. Total 3 Stück
Kälbermarkt
Tränkkälber:
Stierkälber bis 75 kg A Fr. 3.50
Kuhkälber bis 70 kg A Fr. 3.00 
Mastkreuzungen:
Stierkälber bis 75 kg A Fr. 9.00
Kuhkälber bis 70 kg A Fr. 6.50

Suisseporcs

Börseninformation vom 17.-22. Mai
2010
QM-Jager SGD-A Aktuell Vorwoche
20 kg 6.20 6.40
30 kg 5.00 5.10
40 kg 4.30 4.40
50 kg 4.00 4.10

20 Rappen Preisabschlag. QM-Jager SGD-A
20 kg gelten diese Woche Fr. 6.20 pro kg.
Die IPS- Prämie bleibt unverändert bei 10
Franken pro Jager. Im QM-Jagermarkt ste-
hen gemäss den Meldungen vom Handel
und Vermarktern gut mittlere bis grosse An-
gebote zum Verkauf. Dem gegenüber steht
eine mittlere Nachfrage für QM-Jager SGD-
A. Es wurden mittlere bis gut mittlere Über-
hänge gemeldet. Bei den IPS-Jagern stehen
gut mittlere bis grosse Angebote einer mitt-
lern bis gut mittleren Nachfrage gegenüber.
Es wurden teilweise leichte bis mittlere
Überhänge gemeldet. Bei den CNf-Jager
steht das gut mittlere bis grosse Angebot ei-
ner knapp mittleren Nachfrage gegenüber.
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Am Pfingstsonntag feiert der
Kirchenchor St. Mauritius Ap-
penzell seinen Dirigenten – mit
der Uraufführung einer Messe,
die er selber komponiert hat. Es
ist bereits das zweite grosse
Werk, das er dem Chor widmet
als Ausdruck der Wechselbezie-
hung, die sie gegenseitig hält.

Rolf Rechsteiner

«I machs eefach», sagt Stefan
Holenstein nach kurzem Zögern.
Die Frage, wie er sich über ein
Vierteljahrhundert motivieren
konnte, immer wieder Musik an
den Mann und die Frau zu brin-
gen, Neues zu wagen und am De-
tail zu feilen, stellt er sich ei-
gentlich nie. Nur eines weiss er
sicher: Die Musik ist für ihn ein
Lebenselixier, das den ganzen
Menschen erfüllen kann, so es
ihn im Innersten erreicht.

Solide Ausbildung
Der 56-Jährige hat diese Entde-
ckung bereits als Gymnasiast am
Kollegium gemacht, das er von
1967-74 besuchte. Kenntnisse in
Klavier brachte er aus der Pri-
marschule mit, nun lernte er
auch Cello und Orgel. Sie war es,
die ihm half, sein Studium zu fi-
nanzieren. Eine erste Organis-
tenstelle brachte ihn auch in
Kontakt mit dem Chorgesang. Ei-
gentlich wollte er Germanistik
studieren – er liebt anspruchs-
volle (auch moderne) Literatur.
Parallel dazu stieg er in Musik-
wissenschaften ein, um nach ei-
nem Jahr am Konservatorium zu
landen. Er erarbeitete sich das
Klavierdiplom bei Andreas
Schwarzkopf und liess sich bei
Andreas Juon zum Schulmusiker
ausbilden, bevor er auch einen
Abschluss als Chorleiter bei And-
ré Charlet machte. Das sind
Grundlagen.

Breites Spektrum

Holenstein hat ein breites Wir-
kungsfeld angetroffen, als er
nach Appenzell zurückkehrte. Er
unterrichtet Schüler der Musik-
schule und betreut ein Pensum
von sechzig Prozent als Lehrkraft
für Musikerziehung am Gymnasi-
um, war bis vor kurzem auch Lei-
ter des Gymichors. Den Taktstock
des Kirchenchors Appenzell
übernahm er vor 25 Jahren aus
den Händen von alt Domkapell-
meister Johannes Fuchs, der dem
Ensemble noch im hohen Alter
seinen unvergleichlichen Stempel

aufgedrückt hatte. «Seither ha-
ben sich die Verhältnisse geän-
dert», stellt Stefan Holenstein
fest. «Seit der sonntägliche Kirch-
gang nicht mehr selbstverständ-
lich ist, wird es zunehmend
schwierig, Leute für sakrale Mu-
sik zu gewinnen.» Nachwuch-
sprobleme würden sich auch im
inzwischen grössten Chor des Ap-
penzellischen Cäcilienverbandes
anmelden. Vorab fehlen die jun-
gen Leute, namentlich die Män-
nerstimmen. «Wie überall in den
Kirchenchören wird der Spiel-
raum kleiner», sagt Holenstein.
Grosse Werke, wie er sie zu An-

fang seiner Appenzeller Zeit
problemlos wagen konnte, wären
nur mit gezielter Verstärkung
machbar. Aber gerade darin er-
kennt der Profi einen grossen An-
sporn: Ich kann mich gemeinsam
mit meinem Chor an die Gege-
benheiten anpassen. Die Auswahl
an guten Messen für bescheide-
nere Verhältnisse ist gross. Man
darf einfach nicht am bewährten
Repertoire festhalten, muss die
Entwicklung mitmachen.

Hervorragendes Umfeld
Das alles möchte Stefan Holen-
stein nicht mit negativem Unter-

ton verstanden wissen. Er habe
hier in Appenzell ein hervorra-
gendes Umfeld, dürfe jedes Jahr
drei Orchestermessen auffüh-
ren, wobei er auf ein  solides
Bläserregister der MG Harmo-
nie und Streicher zählen kann,
die aus verschiedenen Forma-
tionen rekrutiert werden. Für
ihn habe beispielsweise der
Landsgemeinde-Gottesdienst ei-
nen sehr hohen Stellenwert. Zu
wissen, dass man seinen Teil
zur besonderen Feierlichkeit
beitrage, sei schon ein gutes
Gefühl.
Dabei hält sich der Musiker gern
abseits vom Rampenlicht. Er se-
he sich als Dienender, der seine
Aufgabe für die Allgemeinheit
mit Umsicht erfüllt. Zwar liege
sein Klavierdiplom mangels Zeit
für intensives Üben brach, aber
als Solist würde er sich ohnehin
nicht wohl fühlen, sagt er.

Die neue Messe
Vor fünf Jahren widmete Holen-
stein dem Kirchenchor eine veri-
table Orchestermesse. Diesmal
hält er sich etwas zurück: «Ich
habe mich intensiv mit den Psal-
men und mit ihrer unterschiedli-
chen Interpretation während ge-
schichtlichen Epochen befasst.»
Nun wird unter dem Titel «Wie
schön ist es, dem Herrn zu die-
nen!» eine Psalmenmesse er-
klingen, die vierstimmigen Chor,
Schola und Gemeinde einbindet.
Instrumentiert ist bescheidener
mit drei Saxophonen, Pauke und
Orgel. Stefan Holenstein stellt
sein Licht etwas unter den Schef-
fel, wenn er sagt, er habe eigent-
lich nicht komponiert, sondern
nur «eingerichtet», wie es eben
dem Bedarf entspricht. Damit
bekennt er sich als Lehrertyp,
der Freude hat am Vermitteln
von Neuem, von Feinheiten auch.
«Die Arbeit mit interessierten
Menschen macht mein Leben le-
benswert.»

«Wir sind gut zusammengewachsen»
Stefan Holenstein dirigiert seit 25 Jahren den Kirchenchor St. Mauritius Appenzell

Stefan Holenstein, seit 25 Jahren Dirigent des Kirchenchors St. Mauritius Appenzell. (Bild: Rolf Rechsteiner)

Seit Mitte April sind die beiden
Appenzeller Weltumfahrer Sa-
muel Weishaupt und Philippe
Büchel in Nordamerika. Nach ei-
ner Auszeit in der Heimat, wol-
len sie die Reise in ihrem Land-
rover rund um den Globus fort-
setzen, schreiben sie in einem
Brief an die Redaktion.

(Mitg./mo) In Long Beach war-
teten Philippe Büchel und Samu-
el Weishaupt im April auf ihren
Container. Mit ihm kam ihr
Landrover aus Australien; mit
dem selbst umgebauten Gefährt
haben die beiden jungen Männer
aus Appenzell und Wald AR in-
nert zwei Jahren Europa, Asien
und Australien bereist.
Ursprünglich planten sie zwei
Jahre lang rund um die Welt zu
fahren. Im Febraur 2008 sind sie
in Appenzell gestartet. Nun ha-
ben sie beschlossen, eine drei-
wöchige  Pause in der Heimat
einzulegen – auch um all das
wieder einmal zu geniessen, was
sie in fernen Landen manchmal
vermissen: Familie und Freunde
natürlich, aber auch Alltägliches
wie St. Galler Bürli, Cervelats,
Zweifel Chips. Seit ein paar Ta-
gen sind sie wieder unterwegs:
quer durch den amerikanischen
Kontinent.

Warten in L.A.

Die beiden Weltenbummler lo-
gierten im Ghetto von Los Ange-
les. Die Menschen seien sehr
freundlich schrieben sie, den-
noch gingen sie nachts nicht oft
auf die Strasse, um kein Risiko
einzugehen, «da nicht weit von
unserer Gegend die Geburtsstätte
der gefährlichsten Gangs der Welt
liegt. In Compton kämpfen noch

heute Gangs um ihre Macht. Die
‹Crips› und die ‹Bloods› verteidi-
gen ihre Brotherhoods und bal-
lern immer wieder wild um sich.
– Wir haben aber davon noch
nicht viel mitbekommen, das ist
uns auch lieber so.»
Unterdessen haben Samuel Weis-
haupt und Philippe Büchel Long
Beach kennengelernt. Anfangs
sei ihnen Amerika seltsam er-
schienen, vor allem weil sie fast

nur farbige Menschen angetrof-
fen haben. Als sie an einem Wo-
chenende einen Indicars-Grand-
Prix besuchten, waren sie wahr-
scheinlich die zwei einzigen
«Bleichgesichter» und auf der
Bühne wurde nur spanisch ge-
sprochen.

Unterwegs durch Amerika
Während die beiden auf ihr Auto
warteten, schmiedeten sie Pläne

für ihre weitere Route. Bevor sie
losfahren konnten,  musste noch
der Anhänger zusammengebaut
und alles überlebenswichtige
Material verstaut werden.
Am 23. April sahen Samuel und
Philippe endlich ihr geliebtes
Reiseheim, den bunt bemalten
Landrover, wieder. Er kam mit
einem Container-Schiff übers
Meer, aus Australien, ihrer letz-
ten Reisestation vor dem Hei-
maturlaub. 
Das erste Ziel hiess jetzt Las Ve-
gas. Die beiden hofften, dort auf
den Landrover-Club zu treffen
und mit dessen Mitgliedern im
Death Valley herumzukurven. 
Sie durchfuhren Arizona auf der
legendären Route 66 und be-
sichtigten natürlich den Grand
Canyon. Die Bilder der Reise
kann man auf der Homepage
www.einmalumdiewelt.ch sehen,
wo auch immer über die neusten
Abenteuer berichtet wird. 
So schnell wie möglich wollen
sie nun der Küste entlang Rich-
tung Kanada und Alaska fahren.
Aus Geld- und Zeitgründen wer-
den sie bei der Rückfahrt durch
den nordamerikanischen Konti-
nent nicht der Ostküste entlang
reisen können, schreiben sie.
Umso mehr wollen sie danach
Zentral- und Südamerika ge-
niessen.

www.einmalumdiewelt.ch

Wieder unterwegs zu neuen Ufern
Die Weltumfahrer Samuel Weishaupt und Philippe Büchel setzen ihre Reise auf dem amerikanischen Kontinent fort

Unterwegs auf der legendären Route 66: Samuel Weishaupt (im Bild) und Philippe Büchel befahren mit ihrem Landrover
den amerikanischen Kontinent. (Bild: Philippe Büchel) 
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